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Verde«
Berlin, 14. Nov. (Eig. Meldung.) Da der Reichskanzler

und seine engeren Mitarbeiter heute nicht in Berlin anwesend
sind, ist es schwer, den Plan für die bevorstehenden Partei-
führcrempfänge genau festzustellen. In politischen Kreisen
nimmt man aber an, daß am morgigen Dienstag vor allem
die Unterredung mit den Führern des Zentrums und der
Bayerischen Volkspartei, Prälat Kaas und Dr . Schaffer, statt¬
finden wird.

Nach Mitteilung aus sozialdemokratischen Kreisen soll am
Mittwoch abend die Führung der SPD . empfangen werden.
Im übrigen überwiegt in politischen Kreisen der Hauptstadt
die Ansicht, das; irgendwelche weittragenden Entscheidungen in
dieser Woche nicht zu erwarten sind, znmal ja auch der Reichs¬
kanzler die zweite Hälfte der Woche in Südwestdeutschland
znbringen wird.

Auch in dem oppositionellen Parteilager beurteilt man
die aufgeregten Gerüchte der letzten Tage, die von einer Auf¬
lösung des Reichstages vor seinem Zusammentritt wissen
wollten, jetzt durchaus reserviert . Auch Nachrichten, die von
der Absicht des Reichstagspräsidenten sprechen, den Reichstag
bereits in der nächsten Woche einzubernfen, sind schon tn
einem Abendblatt , das sich an der zuständigen Stelle erkundigt
hat, dementiert. Gegen diese vorzeitige Einberufung spricht
z. B. die Tatsache, daß die Mandatsverteilnng noch gar nicht
amtlich festgestellt ist. Die Kandidaten müssen sich erst einmal
erklären, ob sie die Wahl annchmen und, wenn sie in mehreren
Wahlkreisen gewählt sind, an welcher Stelle . Der Wahlprü¬
fungsausschuß soll dem Vernehmen nach erst am 19. zusam¬
mentreten . Es wird also dabei bleiben, daß der Reichstag
für den 6. Dezember, dem letzten zulässigen Termin , ein-
bernfen wird. Aus alledem ergibt sich jedenfalls eine sehr viel

ruhigere Beurteilung der ganzen Situation als in den letzten
Tagen. *

Berlin , 14. Nov. Gegenüber den Pressemitteilungen über
eine Reichstagseinberufung sofort nach der Feststellung des
amtlichen Wahlergebnisses erfährt das Nachrichtenbüro des V.
d. Z., daß Reichstagspräsident Göring nicht die Absicht hat,
den Reichstag vorzeitig einzubernfen. Präsident Göring wird
den Reichstag bestimmt erst für den 6. Dezember, dem ver¬
fassungsmäßig letzten Termin , einbernfen.

Der Standpunkt der Bayerischen Dolksparte!
München, 14. Nov. (Eig . Meldung.) Unter dem Vorsitz

des Partcivorsitzenden Schäffer fand heute nachmittag eine
Sitzung der Landesparteileitung der Bayerischen Volkspartei
statt, über deren Ergebnis eine Verlautbarung ausgcgebcn
wurde, die u. a. besagt: Die Bayerische Volkspartei wird
alles daran setzen, um eine ruhige und gesetzliche Entwicklung
in Deutschland zu fördern , ein Zusammenarbeiten zwischen
Reichsregierung und Reichstag zu erleichtern und alle partei¬
politischen Schwierigkeiten um des Vaterlandes Willen zu
überwinden . Die Gerüchte, wonach die Verhandlungen nur
zum Schein geführt würden , und die Reichstagsanflösnng noch
vor Zusammentritt des Reichstags und ohne dessen Arbeiten
abzuwarten , erfolgen würde, wurden dabei ernsthaft geprüft.
Es kam die Ueberzengung znm Ausdruck, daß, wenn hinter
diesen Gerüchten Absichten ernst zu nehmender politischer Per¬
sönlichkeiten stehen, die Bayerische Volkspartei einer solchen
Politik mit allen Mitteln entgegenarbeiten und unentwegt die
Zusammenfassung aller gutgesinnten Kräfte im deutschen Volk
anstreben muß.

Programm sür de» Besuch des Reichskanzlers
bei der württ . Regierung

Stuttgart , 14. Nov. Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: Reichskanzler Freiherr von Papcn und Reichsver¬
kehrs- und Reichspostminister Freiherr Eltz von Rübenach wer¬
den, wie bereits bekannt, am Freitag , den 18. November, zum
Besuch Lei der württembergischen Regierung in Stuttgart
weilen. Dafür ist folgendes Programm vorgesehen: Der
Reichskanzler und der Äeichsverkehrs- und Reichspostminister
treffen mit ihrem Gefolge vormittags 9.32 Uhr ans Berlin
kommend in Stuttgart ein. Um 11 Uhr ist im Staatsministe¬
rium eine Besprechung mit den Mitgliedern der württember¬
gischen Regierung vorgesehen. Um 11.30 Uhr schließt sich ein
Besuch des Landtags an . Gegen 12 Uhr werden die Gäste
der Stadtverwaltung im Rathaus einen Besuch abstatten. Um
12.30 Uhr findet ein Empfang der Presse statt. Um 1.30 Uhr
folgt ein Frühstück im Staatsministerium . Zu Ehren der
Gäste wird die württ . Regierung im Staatsministerium noch
einen Empfangsabend veranstalten . Um 10.30 Uhr reisen die
Gäste mit Sonderzng nach Karlsruhe weiter.

Unterzeichnung des Vertrages
mit der Evangelische « Kirche Badens
Karlsruhe, 14. Nov. Am Montag Unterzeichneten als

Vertreter des Staates Staatspräsident Dr . Schmitt, Kultus¬
minister Dr . Baumgartner und Finanzminister Dr . Mattes
und als Bevollmächtigter der Evangelischen Kirche der Kir¬
chenpräsident Dr . Wnerth und Oberkirchenrat Dr . Friedrich
das Vertragswerk , das alsbald dem Landtag bezw. der Evan¬
gelischen Landesshnode zur endgültigen Beschlußfassung zn-
geleitet wird.

Erwerbslosenausschreitunge»
XV. Erfurt , 14. Nov. In dem Ort Frankenheim in der

sogenannten Eisenacher Rhön konnte am letzten Zahltag die
Unterstützung an die Erwerbslosen nicht ausbezahlt werden.
Als die Verhandlungen im Bürgermeisteramt ergebnislos ver¬
laufen waren, rottete sich die Menge zusammen und Plün¬
derte die Läden der Fleischer und Bäcker. Das Ueberfallkom-
mando von Hildburghausen mußte zur Wiederherstellung der
Ruhe und Ordnung herbeigernfen werden. Der Landrat Groß
aus Meiningen , der an den Verhandlungen mit den Erwerbs¬
losen teilgenommen hatte, wurde auf der Straße mit Steinen
beworfen und verletzt.

Der sranz. Konstrnktivplan iu Gens überreicht
vv. Genf, 14. Nov. Der französische Delegierte auf der

Abrüstungskonferenz, Massigli, hat heute nachmittag in der
Abrüstungsabteilung des Völkerbnndssekretariats den franzö¬
sischen Äbrüstungs - und Sicherheitsplan überreicht. Das
Schriftstück umfaßt acht Folio -Druckseiten.

Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung des fran¬
zösischen Memorandums veranstaltete die französische Dele¬
gation einen Prcsseempfang, in dessen Verlauf der ,Delegierte
Anbert den Plan in großen Zügen zusammcnfaßtc. Er hob
besonders hervor , daß der Platt ein unteilbares Ganzes ' bil¬
det. Er unterstrich dabei die im Memorandum enthaltene
Feststellung, daß der Plan , soweit er den technisch-militärischen
Teil betrifft, nur stufenweise verwirklicht werden könne. ,

AuMand in Honduras
rv. New York,  14 . Nov. Wie Associated Preß «us

Jsguoigalpa (Honduras) meldet, ist dort eine Revolution

ausgebrochen. Längs der Nordknste sollen schwere Kämpfe
stattfinden.

Nach den letzten Meldungen sollen die Aufständischen in
Nord -Honduras die Städte San Pedro do Sul , Trunillo , La
Cerba und La Esceranza besetzt haben. Man befürchtet, daß
die Bewegung sich nach Süden ausbreitet . Bnndestrnppen
wurden in Eile in das Aufstandsgebiet entsandt . Die Auf¬
ständischen stehen unter dem Befehl des Generals Bnsto
Umana . Sie gehören der Partei des liberalen Präsident¬
schaftskandidaten an, der bei der letzten Wahl unterlegen ist.

Der erweiterte SOuldnersAutz
Im vorigen Jahre hat besonders das Einfrieren der kurz¬

fristigen Kredite der Reichsregiernng große Sorge gemacht.
Jetzt ist diese Aufgabe im wesentlichen gelöst, aber nun bringt
die Mobilisierung der in immer größerer Zahl fällig wer¬
denden langfristigen Kredite, also namentlich der Hypotheken
neue Schwierigkeiten. Wenn in normalen Zeiten eine gute
Hypothek zur Rückzahlung gelangen muß, so fällt es dem
Schuldner nicht schwer, einen anderen Kreditgeber zu finden
und mit dem Gelde aus der neuen Hypothek die alte zurück-
znzahlen. Heute aber gerät jeder Hhpothekenschuldner bei
Eintritt eines Fälligkeitstermins in die allergrößten Ver¬
legenheiten. Denn der Kapitalmarkt ist so völlig aufnahme-
unfähig für neue Kredite, daß es praktisch unmöglich ist,
Ersatzhhpotheken für fällig gewordene zu erhalten . Das
Rcichskabinett hat sich deshalb zu einem radikalen Eingriff
in die Hypotheken-Schnldverhältnisse entschließen müssen:
Durch eine kürzlich veröffentlichte Notverordnung wird be¬
stimmt, daß jeder Hypothekenschuldner, dessen Hypothek zur
Rückzahlung fällig wird, einen Zahlungsaufschub bis zum
1. April 1934 beanspruchen darf.

Bisher bestand lediglich ein Moratorium für alle land¬
wirtschaftlichen Hypotheken, das freilich zeitlich etwas weiter
als das jetzige, nämlich bis zum 1. April 1935, reicht. Außer¬
dem bestand bisher für alle nicht landwirtschaftlichen Hypo¬
theken ein Kündigungsschutz bis zum 31. Dezember 1933, der
sich jedoch nicht auf vertragsgemäß fällig werdende Hypo¬
theken erstreckt. Jetzt hat man dieses allgemeine Moratorium
nicht nur um ein Vierteljahr verlängert , sondern es, was
noch viel wichtiger ist, auf alle fällig werdenden Hypotheken
ausgedehnt, ganz gleich, ob die Fälligkeit durch Kündigung
oder durch Fristablanf oder ans anderen Gründen eingc-
treten ist. Nach der neuen Notverordnung besteht also nun¬
mehr ein allgemeiner Aufschub für die Rückzahlung von
Hypothckenschnlden. Er hat rückwirkende Kraft , sodaß auch
Hypotheken, die eigentlich bereits hätten zuriickgezahlt wer¬
den müssen, bis zum 1. April 1934 prolongiert werden. So¬
gar wenn bereits ein Zahlnngsnrteil vorlicgt oder die
Zwangsvollstreckung eingeleitet ist, greift das Moratorium
Platz, und zwar auch in denjenigen Fällen , in denen der
Hypothckenschuldncr durch Nichtzahlung der Zinsen selbst den
Eintritt der Rückzahlungsfälligkeit verschuldet hat . Ausge¬
nommen von dem Moratorium sind nur Aufwertungs-
Hypotheken, da deren Rückzahlung ja bereits endgültig ge¬
regelt ist.

Das allgemeine Hypöthckenmoratorium erfährt nur da¬
durch eine Einschränkung, daß der Gläubiger Leim Amts¬
gericht Fortfall oder Abkürzung der verlängerten Zahlungs¬
frist verlangen kann, wenn er nächweist, daß seine eigene
.schwierige Lage — wenn er z.^B . selbst Hypotheken oder an¬
dere Schulden zurückzahlen muß — mehr als die des Schuld¬
ners Äerücksichtignng verdient.

Das Hypothekenmoratorium ist selbstverständlich nur als
eine vorläufige Notnmßnahme anznsehen, die den Schuldnern
Zeit zur Regelung ihrer Verpflichtungen schaffen soll.

Kriegsschuld. Gleichberechtigung
Abrüstung

DeutschlandsKampf um die Weltmeinung
In einem Augenblick, in dem die Frage deutscher Gleich¬

berechtigung in der europäischen Politik znm ersten Male
ernsthaft aufgeworfen wird, ist es notwendig, einmal Rück¬
blick zu halten auf jene langjährigen , in der deutschen Öffent¬
lichkeit kaum bekannten Bemühungen Deutschlands, die Welt-
mcinung anfznklären und im Sinne der Völkergercchtigkeit
zu beeinflussen. Man muß diese Kämpfe um die Weltmeinung
selbst miterlebt haben, um davon einen Begriff zu be¬
kommen.

Frankreich hat seit langen Jahren ein Propagandamini-
sterium zur Verfügung . Die Vereinigten Staaten wenden
Unsummen für ausländische Propaganda ans, sie haben z. B.
nicht nur zahlreiche Revolutionen in Süd - und Mittelamerika
finanziert , sondern auch auf diese Weise die öffentliche Mei¬
nung wirklich erobert . Deutschland hat auf diese Propaganda¬
mittel bewußt verzichtet. Was von deutscher Seite her an
Aufklärungsarbeit geschehen ist, wurde nicht „finanziert ",
sondern durch persönliche Aufopferung geleistet.

Als vor zwei Jahren Dr . Schacht seine Reise durch die
Vereinigten Staaten antrat , von einer Bankierkonferenz zur
anderen eilte, um gegen die Reparationen zu kämpfen, stand
nicht nur die amerikanische Öffentlichkeit , sondern Wallstreet
unter dem Eindruck der von Morgan ausgegebenen Parolen
„Deutschland kann zahlen". Die amerikanischen Bankiers
jedoch gingen nicht so weit, dem Dr . Schacht, dessen Stimme
in den Vereinigten Staaten nach wie vor viel galt, den Stuhl
vor die Tür zu setzen. Schacht durfte reden, wurde im klein¬
sten Kreis gehört und seiner persönlichen Ueberzeugungskraft
ist es zu verdanken, wenn zuerst die amerikanischen Bankiers
und dann die öffentliche Meinung sich gegen die Reparatio¬
nen wandten . Schacht, der in Deutschland wegen reichsbank¬
politischer und politischer Stellungnahme scharf angefeindet
wurde, konnte sich in den Vereinigten Staaten durchsetzen.

Viel schwieriger sind die Bemühungen um Gleichberech¬
tigung und Wehrgleichheit durchznführen gewesen. Eine
Reihe deutscher Politiker reisten durch die Lande. Als z: B.
Dr . Luther voir seinem Rcichskanzlcrposten zurücktreten
mußte, setzte er sich in das Flugzeug und beflog den gesamten
südamerikanischen Kontinent , hielt zahlreiche Reden zugun¬
sten der deutschen Gleichberechtigung. In dieser Propaganda
aber lag noch kein System. So kam man in Deutschland vor
mehr als zwei Jahren zu der Erkenntnis , daß die deutsche
Gleichberechtigung nicht einfach als Forderung in den luft¬
leeren Raum gesandt werden dürfe, sondern daß es zuerst
darauf ankomme, den Boden vorzubereiten.

Seit dieser Zeit sind in Amerika ebenso wie in England
und Italien deutsche Redner in außerordentlich großer Zahl
ausgetreten und haben gegen die Kriegsschnldlüge, gegen die
Abrüstungskomödie in taktisch richtiger Form gekämpft. Flug¬
schriften mahnten an das Ehrgefühl wie auch an die poli¬
tische und wirtschaftliche Vernunft der Völker. Sogar in
Frankreich sah man Plakate „Denkt daran , was Deutschland
in Versailles versprochen worden ist!" Während man bei
den Amerikanern mehr an den Geschäftssinn appellierte, wur¬
den die Briten immer wieder bei dem Wort genommen, das
sie verpfändet hatten.

Eine ganz besondere Rolle fiel in diesem Anfklärnngs-
feldzng den Ausländsdeutschen zu. Obwohl ihre eigene Stel¬
lung bedrängt und gefährdet ist, scheuten sie sich nicht, als
Minderheit für die deutsche Sache einzutreten und haben
z. B . auf dem Balkan , sogar im Osten Sympathien und Ver¬
ständnis für die deutschen Notwendigkeiten erringen können.

Ans verständlichen Gründen verbietet es sich, hier auf
Einzelheiten dieser deutschen Auslandspropaganda einzu-
gehcn. Soviel aber muß festgestellt werden : es hat sich ge¬
zeigt, daß eine systematische Aufklärungsarbeit , die im rich¬
tigen Augenblick einsetzt, nach wenigen Jahren Erfolge ver¬
zeichnet, die diplomatische Noten allein niemals aufweisen
können. Bei den Reparationen und in der Gleichberechtig¬
ungsfrage hat Deutschland zum ersten Male diesen Kampf
um die öffentliche Meinung der Welt ausgenommen. Es
hat sich erwiesen, daß wir auf dieses Mittel , Weltpolitik zu
treiben, nicht mehr verzichten können.

Düsseldorf, 14. Nov. Gegen den flüchtigen Direktor
Schäfer von der hiesigen Filiale der DD .-Bank hat der Unter¬
suchungsrichter Haftbefehl und Steckbrief erlassen. Die Höhe
der veruntreuten Summe steht noch nicht fest. Der Betrag
von 100 000 Reiksmark, der von einigen Blättern genannt
wurde, dürfte jedenfalls weit überschritten werden.

Genf, 15. Nov. Am Montag abend starb im Kanton-
Hospital der -37 Jahre alte Lehrer Rettaz , der bei den Un¬
ruhen in Genf am 9. November einen Kopfschuß erhalten
hatte . Damit steigt die Zahl der Todesopfer der Unruhen
auf 13.

Wädenswil, 15. Nov. Der 42jährige schwachsinnige Karl
Widmer, der als vermutlicher Brandstifter des Brandes im
Kinderheim Bühl , bei dem 12 Personen ums Leben kamen,
gesucht wurde, ist am Montag abend verhaftet und ins Ge¬
fängnis eingeliefert worden. Er hat zugegeben, neu Brand
gelegt zu haben. Der Verhaftete , der seit seinem vierten Le¬
bensjahr mit einigen Unterbrechungen in der Anstalt unter¬
gebracht war, mutz als unzurechnungsfähig betrachtet werden.

Paris , 14. Nov. Nach einer Havasmeldnng aus Buenos
Aires ist dort ein Anschlag gegen den' Präsidenten der Repu¬
blik und eine Reihe hochstehender Persönlichkeiten entdeckt
worden. Mehrere Anarchisten wurden verhaftet.
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Neuenbürg , 14. Nov . Am gestrigen Sonntag hielt der

Bezirks - Obst - und G a r t e n b a n v e r e i n in Den¬
nach  seine Herbst » crsammlung  ab , die seitens der be¬
nachbarten Ortsgruppen einen ziemlich guten Besuch anfwies.
Zu derselben hatte sich als Sachverständiger Gartenbaurat
Hiller von der Wnrtt . Landwirtschastskammer eingefnnden.
Ans >41 Uhr war ein Feldernmgang mit praktischen Unter¬
weisungen in der Baumpslege anberaumt , an welchem sich die
Mitglieder trotz des herrschenden frostigen Windes zahlreich
beteiligten . Hierbei konnte die Feststellung gemacyt werden,
daß der Obstbau noch mancher Verbesserungen bedarf , was
durch eine sorgfältige Pflege der Obstbänme noch zu erreichen
sei. Nur wenige Obstbäume entsprechen den heute gestellten
Anforderungen , obwohl auch hier oben der Obssvau gute
Hoffnungen aufkommen lasse. Anschließend fand von )43 Uhr
ab die Herbstversammlnng im „Hirsch" statt , wobei der Vor¬
sitzende des Bezirks -Obst - und Gartenbauvereins , Bürgermei¬
ster Knödel,  die zahlreich Erschienenen namens des Be¬
zirksvereins wie auch im Aufträge von Bürgermeister Morlock
namens der Gemeinde Dennach herzlich begrüßte . In seinen
weiteren Ausführungen ging der Vorsitzende auch auf die
Entstehung der Obstbauvereine ein und erläuterte ferner die
Ziele und Bestrebungen derselben , die sich zum Segen des
Obstbaus auswirken . Er erteilte dann Obstbaurat Hiller  das
Wort zu seinem Vortrag über „Winterarbeit im Obstbau ".
Redner stellte zunächst fest, daß seit seinem letzten Hiersein vor
drei Jahren ein erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen sei.
Man solle sich nicht durch Andersdenkende beirren lassen, denn
selbst Pessimisten seien jetzt auch zur Einsicht gekommen. Es
habe sich besonders gezeigt , daß auch in den Höhenlagen wert¬
volles Obst erzielt werden könne, welches einen Vergleich mit
dem Unterland anshalten könne . Nur müsse speziell auf die
Sortenwahl größtmöglichste Rücksicht genommen werden . Das
Hauptaugenmerk sei auf halthares Winterobst zu richten , wel¬
ches dem Herbstohst vorznziehen sei. Als anbaufähige Apfel¬
sorten sei der rhein . Bohnapfel , Schöner von Boskoop (Qua¬
litätsapfel ), sowie die Goldparmäne zu nennen . Letztere be¬
anspruche jedoch einen sehr nährreichen Boden und eine be¬
sondere Pflege . Alt abgängige Bäume sollten rechtzeitig ent¬
fernt werden , da solche die Brutstätten für Schädlinge und
Krankheiten bilden . Bei Nenpflanznngen sollen nur erstklas¬
sige Bäume gepflanzt werden . Zu denselben sei möglichst auch
Torfmull zu verwenden , durch welchen eine gute Bewurze-
lung erzeugt werde . Auf das Nachbarrechtsgesetz soll bei Nen-
pslanznngen Rücksicht genommen werden (4 Meter Abstand
vom Nebenlieger ). Das Abkratzen der Bäume sollte unter
keinen Umständen versäumt werden , da die alte Rinde und
das vorhandene Moos das Ungeziefer beherberge . Ebenso
sei das Anstreichen der Bäume mit Kalkmilch aus verschie¬
denen Gründen eine zwingende Notwendigkit , wie auch das
Auslichten der Baumkronen besonders zu empfehlen sei. Die
Schädlingsbekämpfung , besonders des Frostnachtspanners,
könne durch Anlegen von Klebringen gefördert werden . Das
Entfernen von Moos und Flechten geschehe am besten durch
Spritzen mit Kalkmilch, gegen stark auftretendes Ungeziefer
müsse jedoch Obstbaumkarbolineum (8—10 Proz .) angewendet
werden . Auch die Thobald 'sche Mischung könne dabei An¬
wendung finden . Das Auftreten des Schorfes sei durch die
Sommerspritzung im Juni zu bekämpfen , welche besonders
bei der Goldparmäne anznwenden sei. Die Winterspritzung
sei nur eine vorbeugende Maßnahme . Eine Hauptaufgabe
sei eine richtige Düngung der Bäume und geschehe am wirk¬
samsten durch Ziehen von 3 Gräben 1 Meter innerhalb und
außerhalb und unter der Kronentraufe . Kalkstickstofs, Tho¬
masmehl , Kali und Kalk bilden die Volldüngung . Gerade die
Düngung der Obstbäume sei eine Kardinalfrage , denn vielfach
leiden die Obstbäume an Nahrnngszufuhr , wodurch meistens
die Spitzendürre entsteht . Die Bäume werden widerstands¬
fähiger und liefern außerdem gesunde Früchte . Der mehr
als einstündige Vortrag fand dankbare ' Zuhörer und reicher
Beifall wurde dem Vortragenden für seine interessanten Aus¬
führungen gezollt . Bürgermeister Knödel  sprach dem Vor¬
tragenden namens der Anwesenden den herzlichsten Dank aus
und appellierte mit markigen Worten an die Anwesenden , das
Gehörte zu beherzigen und in die Tat umznsetzen . In der
nun folgenden Aussprache wurde noch als ganz schlimmer
Feind des Obstbaues die Wühlmaus bezeichnet, die besonders
an den jungen Obstbäumen großen Schaden anrichte . Ver¬
schiedene weitere Anfragen wurden von Gartenbaurat Hil¬
ler  in befriedigender nnd verständlicher Weise beantwortet.
Bürgermeister Knödel  nncerstrich noch die Ausführungen

von Gartenbanrat Hiller und ermunterte die Anwesenden zu
zahlreichem Besuch der knnsng >.n Versammlungen des Be¬
zirksvereins , in welchen immer nutzbare Anregungen gegeben
werden . Er empfahl dann noch die Anbringung von Nist¬
kästen für unsere Singvögel , die zur Bekämpfung des Un¬
geziefers wesentlich beitragen . Angeregt wurde ferner noch,
die Haselnnßstandcn nicht restlos zu entfernen , denn wo solche
vorhanden seien, sei der Befall der Obstbäume durch den Brach¬
küfer (Junikäfer ) ausgeschlossen . Damit war die äußerst
interessant verlaufene Herhstversammlnng zu Ende , die jedem
Teilnehmer wertvolle Winke und Anregungen gebracht hat.

Sch.
Neuenbürg , 14. Nov . Eine kleine, aber ausgewählte

Schar war es, die letzten Sonntag mittag im, am und um
den oberen Pionierweg herum , zur zweitletzten diesjährigen
Wanderung des Württ . Schwarz Waldvereins,
Ortsgruppe Neuenbürg,  antrat . Unter „zarter"
Führung gings Bozenhardts Pionierweg entlang , um dann
rechts abschwenkend ans Pfaden , die kein Roß ersteigen mag,
einen Höhenunterschied von 300 Metern zu erklimmen . Trotz
naß -kühler Witterung gabs manchen Schweißtropfen , nament¬
lich bei den älteren Semestern . Die ganz Jungen hatten aber
noch nicht genug , auch der Engelsbrander Aussichtstnrm
mußte noch erstiegen werden . Nach kurzem Aufenthalt daselbst
ertönte aber ans lieblichem Munde das streng sein sollende
Kommando : „Abmarsch nach Büchenbronn !". Geduldig , wie
wir Schwarzwälder sind, trabten wir dann auch hinter unse¬
rer Führerin her , um sie nach kaum 300 Metern allein Weiter¬
sansen zu lassen, während das Gros , diesmal unter anderer,
tat -kräftigerer Führung , einen viel näheren Weg einschlng.
Nach glücklich erfolgter Wiedervereinigung , bei der „sie" froh
war , daß sie uns wieder hatte , kamen wir unserem vorläufigen
Ziel , Büchenbronn , rasch näher . In der „Linde " wurde Ein¬
kehr gehalten . Bei Wort und Lied , bei Schweinsknöchle und
Sauschwänzlc und viel, viel Kaffee ging die Zeit nur allzu¬
rasch dahin . Eine kurze Sitzung des Wanderer -Rats , und
„auf nach Birkenfeld zur Kirwe " war die weitere Losung . Es
kam aber anders . Unterwegs wurde nochmals beraten und
anstatt nach Birkenfeld gings zur Engelshrander Haltestelle,
wo angeblich auch Kirwe sei. Es gibt nun kein bekanntes
Lied , das auf dem Wege nach dort nicht gesungen worden
wäre . Nur unterbrochen durch eine Minute stillen Gedenkens
an unseren lieben , toten Wanderkameraden an der Stelle des
Unfalls . — Trotzdem wir nur auf der Durchreise waren , und
alle zusammen kein kirwefesttägliches Gewand anhatten , freute
sich die Familie Pfeifer doch über unfern Besuch und gab
dieser Freude — zu unserer Freude — durch ein paar Teller
voll Kirweknchen sichtbaren Ausdruck . Da schmunzelten unsere
Damen , allen voran die zarte Führerin . Der Familie Pfeifer
ein Waldheil und Kirwedank dafür . Neu gestärkt gings nun
der Heimat zu und nochmals gabs einen kleinen Abstecher:
Vor der Villa unseres Vorsitzenden schallts mächtig , ihm zu
Ehren : „Graf Eberhard im Bart " und damit die kranke Ver-
einsmntter nicht beleidigt ist, ihr zu lieb : „Im schönsten Wie-
sengrnnde ". Alles in allem , es war wieder einmal eine zünf¬
tige Wanderung , wenn auch die Führung ab und zu etwas
energischer hätte sein dürfen . Oder wars vielleicht gerade des¬
halb so schön? Auch ihr ein „Waldheil und Wandersmanns-
dauk". - gj-

(Wetterbericht .) Nördlicher Hochdruck beherrscht die
Wetterlage und läßt für Mittwoch und Donnerstag zwar viel¬
fach bedecktes, aber trockenes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 14. Nov . Die Notlage , in der insbesondere die
Musik treibenden Vereine sich befinden , zwingt diese auch in
wirtschaftlicher Notzeit sich an die Oeffentlichkeit zu wenden.
So veranstaltete am gestrigen Sonntag auch der hiesige „Lie¬
derkranz " unter seinem Dirigenten A . S chü ß l e r - Pforzheim
im Verein mit dem Vereinslosen Calmbacher Streichorchester
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unter Leitung von R . Fegert  ein wirklich schönes Doppel¬
konzert.  Der stürmisch gespendete reiche Beifall war wohl¬
verdient , zeugten doch alle Darbietungen von tüchtigem Fleiß
lind Hohem Können . Die siebenstimmigen gemischten Chöre
von Nellius und Moldenhauer , um nur eines herauszugreifen,
stellen besonders große Anforderungen , denen der Verein je¬
doch glänzend gerecht wurde . Ebenso mustergültig meisterte
auch die unermüdliche Orchesterschar ihr reichhaltiges , ziemlich
schweres Programm an Märschen , Ouvertüren , Charakter¬
stücken und Solis . Alles in allem drei Stunden edelsten Ge¬
nusses , was auch von verschiedenen auswärtigen Mnsikverstän-
digen ausgesprochen wurde.

Calmbach, 15. Nov . Unsere Diakonissin , Schwester Karo-
line Bauer,  feiert heute in voller Rüstigkeit ihren 60. Ge¬
burtstag . Sie versieht seit 5. Mai 1911 die hiesige arbeitsreiche
Diakonissenstation mit ihren weit auseinanderliegenden Sied¬
lungen . Was sie in dieser schicksalsschweren Zeit Kranken,
Alten und Bedürftigen Gutes erwiesen hat , diirfte bekannt
sein . Möge ihr ein froher Lebensabend beschieden sein!

Hcrrenalb , 13. Nov . Zur kirchlichen Feier der Gol¬
denen Hochzeit  der Eheleute Karl Friedrich und Katha¬
rine Knll  hatte sich die evang . Gemeinde in stattlicher Zahl
eingefunden . Nach dem erhebenden Orgelpräludium und dem
Gesang des Kirchenchors „So nimm denn meine Hände " hielt
der Geistliche die tief ergreifende Festpredigt an der Hand von
Psalm 103 Strophe 1 und 2. Das Jubelpaar wurde im An¬
schluß an die Einsegnung mit zwei wertvollen Buchgeschenken
beehrt und erfreut , seitens der Kirchengmeinde und des Herrn
Kirchenpräsidenten , je mit entsprechenden Widmungen.

So möge Gott für jeden neuen Tag,
der Euch vereint beschieden ist im Leben,
das Beste , was man Menschen wünschen mag,
ein fröhlich Herz und edlen Frieden geben!

Herrenalb , 14. Nov . (Vom Bezirks -Bienenzucht -Verein
Herrenalb .) Unter Vorsitz des Schriftführers und stellvertre¬
tenden Vorsitzenden Gustav Waidner  hielt der Bezirks¬
bienenzuchtverein Herrenalb am gestrigen Sonntag im Hotel
zum „Kühlen Brunnen ) seine Herb st Versammlung,  die
von etwa 50 Mitgliedern besucht war . Zum Beginn hielt der
Vorsitzende eine Begrüßungsansprache mit einem warmher¬
zigen , ehrenden Nachruf für den verstorbenen Ehrenvorstand
August Walther , dessen ersprießliche Vereinstätigkeit stets in
Hohen Ehren erhalten bleibt . Die Neuwahlen leitete Wacht¬
meister August Waidner.  Die Vorstandschaft wurde dem
seitherigen Rechner Friedrich Holtz , Stationsvorstand a. D.,
übertragen ; Schmied Jakob Rothfuß  übernahm die Kassen¬
verwaltung , während Gustav Waidner  die Wiederwahl zum
Schriftführer annahm . In den Ausschuß traten Luvwig
Ulrich  und Louis Hädinger.  Außerdem wurden ver¬
schiedene Anträge eingebracht und besprochen ; sie betrafen die
Verbesserung der Bienenweide , die Stellungnahme gegen die
Wanderimker und deren Honigabsatz im Wandergebiet . Möge
es der neuen Vereinsleitung gelingen , die Imker einig und
geschlossen in ihrer schönen Arbeit zu bestärken , bewährtes Alte
in Treue festzuhalten und neuen Errungenschaften offene
Sinne entgegenznbringen!

Höfen a. Enz , 14. Nov . Der Turnverein  hielt gestern
abend in der Turnhalle einen Eltern - und Werbe¬
abend  ab , der sich eines sehr guten Zuspruchs , auch von
auswärts , erfreuen durfte . Die Turnwarte der Jugend (Gottl.
Leistner für Schülerinnen , Walter Knüller für Schüler , Wilh.
Pfrommer für Jungturner ) führten ihre junge Schar vor,
die je förmlich darauf brannten , ihre Kunst zu zeigen . Und
wahrlich , sie haben ihre Sache gut gemacht und verdienten und
erhielten stürmischen Beifall , wenn es auch ohne ergötzliche
Zwischenfälle nicht abging . Die Sängerabteilnng und das
Streichorchester des Vereins halfen mit , die Veranstaltung zu
einer gelungenen auszugestalten . Man merkt , ein frischer und
gesunder Wind weht in unserem Turnverein . Gut Heil!

Die Leoniden -Sternschnuppen komme « wieder
Vor einer großartigen Naturerscheinung am 16./17. November

Die wissenschaftliche Astronomie hat für das Erscheinen
dieses Himmelswunders eine 33jährige Wiederkehrzeit (Perio¬
dizität ) errechnet . Darnach müßten wir in den gegenwär¬
tigen Nächten vom 11.—17. November die Sternschnuppen¬
fälle beobachten können . Der Höhepunkt dürfte in die Nacht
vom 16. zum 17. November fallen . Diese Sternschnuppen
haben ihre Bezeichnung Leoniden von ihrem Erscheinungsort
im Sternbild des Löwen (lat . Leo) erhalten . In den astrono¬
mischen Auszeichnungen des vorigen Jahrhunderts wurde über

Roman von Friedrich Lange.
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Vidor schlief schon halb , von den Strapazen dieses sonn-
durchglühten Tages ermattet , als sich Ursulas blondes Pagen¬
köpfrhen in das rassige Antlitz einer Carmen verwandelte.

Toni - wann würde Toni Geislinger auf der Bild-
fläch" erscheinen?

Vidor lächelte. Bei der hatte er einen Stein im Brett . . .
Der Nackitwind orgelte um den Berg , zerrte an den ver¬

stümmelten Wettcrfichten . fiepte in den kümmerlichen Lat¬
schen. rauschte durch den weiter unten in geschützteren Lagen
gewachsenen Hochwald. Tief im Tal toste der ungestüme
Kaiserbach über das Geröll , das ihm die wilden Kalkberge
immer wieder in den Weg schütteten . Aber es schwiegen die
Viebglocken auf den Almen , und die Jodler der Hirten waren
verstummt.

Weit im Südwesten , im Jnntal , zuckten Blitze . Wenn sich
der Wind drehte , trieb er das Gewitter ins Kaifergebirge.

Und drüben , auf dem Ellmauer Haltgipfel ruhten drei
ans von- ihrem letzten Sieg über Fels und Kar . Frohgemut
waren ne ausgezogen , sonniae Ferientaae anszufüllen mit
nebgewordenem Kamps um Höhen , die Alltagsmenschen ewig
verschlossen bleiben . Kalt und starr würde inan sie hinab-
brinnen zu ihren weinenden Bräuten und Gattinnen.

Nur drunten im Anton -Karg -Haus zu Hinterbärenbad
zechte, sang und tanzte noch ein fröhliches Völkchen bis tief
in die Nacht hinein . Der Wein , der große Sorgenbrecher,
machte die Zungen locker und das Auge glänzen . Hart
nampiten die Genagelten auf die Dielen im Rhythmus der
Plattler , übermütig entrang sich so mancher Juhuschrei
lungen Kehlen.

Wer konnte wissen, ob nicht morgen schon dieser oder
. !^ner von einer der mörderischen Kletterwände den Sturz

m Tod und ewiges Schweigen tat ? Ob nicht bereits in
dieser Nacht — es wäre nicht das erstemal ! — die Anni er¬
suchen mußte : „Brtt ' schön, meine Herren , sein S ' stad. uns
haben ss soeben oanen Toten ins Haus g'legt . . ."

Das Gewitter aus dem Jnntal kam näher und näher.
Bald würde der Sturm um die Gipfel des Wilden Kaisers
kanchen und an den Scharten nnd Graten den Kontrabaß
geiaen . Blitz nnd Donner aber die Pauken Wirbeln und
dröhnen lassen.

Alpenfyinphonie . . .
XI.

Am nächsten Tage waren die Berge in Nebel eingehüllt.
Erst gegen Mittag brach die Sonne durch, riß mit unwider¬
stehlicher Gewalt den Schleier von den Wänden , tauchte sie

in funkelndes Licht und vertrieb die bange Erinnerung der
Menschen an das Höllenkonzert der vergangenen Nacht : Das
Gewitter hatte sich ins Tal eingesackt und erst mit dem
Morgen ansgetobt.

Nun schlich einer vom Feldberg auf schmalem Grat
hinüber ins Stripsenjochhaus und verlangte die neuesten
Zeitungen . Sogleich vertiefte er sich in die Lektüre.

Wer den Fremden — übrigens einen sehr hübschen Men¬
schen - - näher beobachtete , hätte eine mühsam verhaltene
Nervosität nnd Unrast an ihm bemerkt . Wie er die Seiten
nmwendete , wie er über den Rand des Blattes hinweg neu
Eintretendc musterte , das alles verriet eine gewisse Dosis
Unsicherheit und Zerfahrenheit.

Vidor konnte nichts über seine Untat an der Kampen-
wand in den Zeitungen finden . Noch einmal sah er nach dem
Datum . Natürlich , es stimmte . In dieser Ausgabe mußte
etwas stehen!

Kein Wort davon.
Der Flüchtige begann zu grübeln . Daß der verhaßte

Nebenbuhler von einem der Felsbrocken getroffen worden
war , hatte er deutlich von der Höhe aus gesehen. Nun gab
es verschiedene Möglichkeiten : Vielleicht hatte man Kerkhoff
noch nicht gefunden ? Oder hielt man die Angelegenheit im
Interesse der Untersuchung geheim ? Möglicherweise war
Kerkhoff auch mit dem Leben davongekommen und bisher
nur noch nicht vernehmungsfähig.

Vidor trommelte nervös mit den Fingern auf die Tisch¬
platte.

Klarheit , Klarheit - wer gab ihm Klarheit?
Mißmutig trat er den Rückweg zur Hütte an . Diese ver¬

dammte Einsiedelei ! Er war nicht zum Asketen geschaffen.
Kerkhoff mußte ein kompletter Narr sein, daß er sich wochen¬
lang in diese Einöde setzen konnte , ohne mehr zu tun . als auf
Gemsen zu paffen!

Vidor vermied es, Touristen zu begegnen . Wenn es sich
nicht anders einrichten ließ, kroch er stellenweis durch das
Unterholz . Man konnte nie wissen, oh Bekannte in dieser
Gegend herumstreiften . Me Welt war ein großes Dorf . Er¬
fahrungsgemäß traf man die meisten Leute , wenn man keine
zu sehen wünschte.

Während sich der Flüchtling langweilte — nicht einmal
ein interessantes Buch fand er in den Lesebeständen seines Ri¬
valen , nur langatmige Naturbeschreibungen — war Toni Geis¬
linger schon auf dem Weg zu ihm. In feindseligster Stim¬
mung hatte sie Eberhard Kerkhoff auf dem Hochgern -Gipfel
verlassen . Vereinbarungsgemäß liefen ab heute sowieso ihre
Serien . Sie legte zwar nie Wert darauf , mit dem Tag genau
abzuschwirren , da es aber gerade so Paßte , warum nicht?
Unerhört , wie ne von diesem Menschen , der zufällig ihr
Chef war . brüskiert wurde ! Kaum hatte er ein anderes
Mädel entdeckt, war sie — seine Vertraute durch Jahre —
Luft für ihn!

Wie kameradschaftlich er sich zu der anderen benommen
hattel

Toni ballte noch die Fäuste , als sie schon weit unten iw
Marguartsteiner Hochwald war.

„Kerkhoff, Sie sollen mich kennen lernen ! So lasse ich
mir nicht danken !"

Aber je näher sie dem Orte kam, umso mehr verrauchte
ihr Zorn . Ach was . jetzt ging es mit vollen Segeln in ein
lockendes Abenteuer ! Dort hinter den Bergen wartete einer
auf sie. der war viel fescher, als der Fachsimpler vom Chiem¬
see!

„Mit Kerkhoff komme ich ja doch nie unter einen Hut !"
tröstete sich Toni noch, als sie schon auf dem Postkraftwagen
nach Reit i. W. wartete — und wußte nicht, daß sie auf der
Flucht vor sich selber war . . .

Sie kam an diesem Tage nur bis Kufstein , wo sie über¬
nachtete . Am andern Morgen machte sie sich dann auf den
beschwerlichen Rest des Weges , den sie zu Fuß zurücklegen
mußte : Hinterbärenbad , Stripsenjoch . Feldberg.

Je näher sie ihrem Ziele kam, umso höher schlug ihr
Herz . Heute wollte sie sich bedenkenlos Rainer Vidor in die
Arme schmiegen, und sei es auch nur , um sich an Kerkhoff
zu rächen für die erlittene Unbill!

Wohl stand sie ehrfurchtsvoll vor der ungeheuren Auf-
getürmtheit des aus grausigen Tiefen emporstrebenden Toten-
kirchls. Wohl stockte ihr der Atem bei dem Gedanken , daß es
Menschen gab , die selbst die unersteigbar scheinende Westwand
bezwangen , allen voran Dülfer , der Meister der Seilquer¬
gänge . aber der kleinliche Groll um Kerkhoff ließ sich nicht
völlig verdrängen.

Daß er die Berge ihr vorzog , konnte sie ihm zur Not
noch verzeihen , nie und nimmer aber , daß er sie in Gegen¬
wart einer anderen vergaß!

Vidor saß vor der Hütte und starrte hinüber zu den
unheimlich jähen Wänden des Wilden Kaisers , in welche die
Jahrtausende ihre Runen gegraben hatten . Vor zehn Jah¬
ren , als blutjunger Bengel , hatte Vidor als leidenschaftlicher
und ehrgeiziger Wiener Hochtourist auch das Totenkirchl
mehrmals auf verschiedenen Routen erstiegen . Heute erwach¬
ten Sehnsüchte frühester Jugend in ihm.

Wer noch einmal von vorn beginnen dürfte!
Den Kopf in beide Hände gestützt, dachte er über sem

künftiges Leben nach. Verwünscht , in dieser Wildnis , ganz
allein auf sich gestellt , meldeten sich Stimmen aus dem In¬
nern , die man sonst nie vernahm ! Da war vor allem die
jüngste Vergangenheit . . . Wenn man die ungeschehen
machen könnte!

Kampenwand - ! Kampenwand - !
Vidor stöhnte auf . Er sah sich auf der Lauer liegen , sah

den verhaßten Nebenbuhler über die Almmatten heraus
näher und näher kommen. Steine lagen bereit , schöne, drei¬
pfündige Steine , die nur auf den Sturz in die Tiefe war¬
teten . . .

Was dann kam, war nur die Folge des Vorhergehenden,
die Konsequenz des Bösen . . .

(Fortsetzung folgt .) .



vm mächtigen Eindruck dieses einzigartigen Schauspiels amnächtlichen Sternenhimmel als von einem „dichten Meteoren-
Schnecflockenfall" berichtet. Im Volksglauben wurde die Er¬
scheinung mit Weltuntergang und Geisel Gottes in Verbin¬dung gebracht. Die wissenschaftliche Ermittlung stammt erst¬malig aus den Anfangsjahren um 1800. Genau mit der da¬maligen Berechnung der Astronomen kehrte die Erscheinungin den Jahren 1833 und 1866 wieder; im Jahre 1899 hingegen
blieb sie ans Gründen , die erst später ermittelt wurden, aus,und nun , im November unseres Jahres 1932, ist die 33jährige
Periode wieder einmal vollendet. Die Nacht vom 16. zum17. November müßte den Höhepunkt der Erscheinung bringen,
doch weiß die Wissenschaft vorher nicht mit Bestimmtheit zusagen, ob das Phänomen auch wirklich in den Kreis der Sicht¬barkeit treten und in dem erwarteten großartigen Umfang
Wirklichkeit werden wird.

-i-

Die Berliner Treptow -Sternwarte wendet sich — wierennutlich auch andere Sternwarten —in ihrem Pnblikations-organ durch ihren Leiter, Direktor G. Archenhold, an dasbreite Publikum mit der Aufforderung zur Mitarbeit bei derBeobachtung der erwarteten Naturerscheinung in der entschei¬denden Stacht. Die Wissenschaft mißt besondere Wichtigkeiteiner rein mechanischen Beobachtung bei, zu der der Laie wohl
imstande sein müßte. Die gesichteten Meteore, so wünscht derSternwartenlciter , sollen gezählt werden. Das wird freilich
gar nicht einfach sein. So mußte man sich 1833— damals fielder Höhepunkt der Erscheinung in die Nacht vom 12. zum13. November — mit einer recht unzuverlässigen Schätzungbegnügen, wurden doch noch zu einem Zeitpunkt , da der Me¬teorfall schon im Abnehmen begriffen war , auf einem kleinenTeilausschnitt des Himmels so viele Meteore gezählt, daßman, auf den ganzen Himmel nmgerechnet, auf fast 30 000Sternschnuppen die Stunde und für die Zeit des Höhepunktsauf noch weit höhere Zahlen kam. Und von dem entsprechen¬den Phänomen des Jahres 1799, das Alexander von Humboldtin Südamerika beobachtet und ans tiefer Faszination geschil¬dert hat, wird berichtet, daß „kein Stück am Himmel so großals drei Monddurchmesfer gewesen sei, das nicht jeden Augen¬
blick von Feuerkugeln und Sternschnuppen gewimmelt hätte ."Mit was für einem kosmischen Phänomen hat man es aberin den Leoniden zu tun ? Die Wissenschaft vermutet in ihnen
ehemalige Bestandteile des in 33 Jahren die Sonne umlaufen¬den Tempelschen Kometen, dessen Bahn die gleiche ist wie die
der Leoniden. Die Theorie stützt sich sowohl auf die Identitätder beiden Bahnen , als auch auf die Uebereinstimmung derKometenumlaufzeit mit der 33jährigen Periode ver Wieder¬
kehr des Hauptteils der Meteorengruppe.

Was hat nun der Laie in der Nacht vom 16. zum 17. No¬
vember zu tun , um des seltenen Naturschauspiels, falls eseintritt, ansichtig zu werden und den Wünschen Her Stern¬warten zu entsprechen? Es kommt zunächst darauf an, einenStandort mit freier Sicht nach dem nordöstlichen Himmel ein-znnehmen, möglichst einen solchen, der durch irgendwelche
Lichtquellen von der Erde aus nicht beeinträchtigt wird. Be¬obachtet sollte nach den Anregungen der Treptow -Sternwartefolgendes werden : Zeitdauer und Helligkeit der Meteoren-erscheinnngen, Geschwindigkeit und Farbengebung , Formenund Schweifbildung, in erster Linie aber wie gesagt die auf-tretcnden Schwärme der Zahl nach. Letzteres würde zuver¬lässiger durchgeführt werden können, wenn sich zwei odermehrere Personen in die Zählarbeit teilten, wenn man jeweilseine Viertelstunde auf Zählen verwendet und zwischendurchdem ermüdeten Auge eine Erholungspause gäbe. Eine loh¬
nende Beobachtung wird indes erst nach Mitternacht möglichsein. Zu dieser Zeit wird freilich der vorausberechnete eigent¬
liche Höhepunkt des Massenschwarmes schon vorüber sein, daer bereits am 16. November, 8 Uhr . abends, mitteleuropäischeZeit, eintreten dürfte, und um diese Stunde wohl in Ost¬
asien und im Stillen Ozean, nicht aber bei uns sichtbar seinwird. Mau wird somit bis nach Mitternacht warten müssen,um das Sternbild des Löwen, nach dem die Leoniden genanntsind, aufsteigen zu scheu und des gewiß auch noch im Aus¬
schwingen des Maximums großartigen Schauspiels Zeuge zuwerden. Im übrigen wird dem Beschauer empfohlen, seineBeobachtungen schon jetzt zu beginnen und sie — stets nachMitternacht — bis zum 19. November auszudehnen. Die Trep¬tow-Sternwarte in Berlin wird jedenfalls den Mitteilungenaus Publikumskreisen wesentliches Interesse entgegenbringen.

und brannte mit den darin sich befindenden Maschinen, Wagen undVorräten bis auf die Grundmauern nieder. Brandstiftung wird ver¬mutet. Der Sachschaden beläuft sich auf zirka 10—13 000 RM.
Klosterreichenbach, OA. Freudenstadt . 14. Noo (BürgermeisterKlumpp wiedergewählt.) Bei der Bürgermetsterwahl am letztenSamstag haben von 615 Wahlberechtigten 528 gleich 86 Prozent ab¬gestimmt. Bon 520 gültig abgegebenen Stimme » haben BürgermeisterKlumpp 307 und Gemeindepfleger Schneider 213 Stimmen erhalten.Bürgermeister Klumpp ist somit wieoergewählt.
Herrtnberg , 14. November. (Aufgefunden.) Der vermisste jungeSchweizer I . A. Buchst, dessen Sachen im Wald bei Bondorf ge¬funden worden sind, wurde gestern Abend lebend betroffen und indas Krankenhaus in Rottenburg eingeliefect. Er zeigte Spuren geistigerUmnachtung.
Stuttgart , 14. Nov . (Einbruch in acht Grotz-Stuttgarter Apo¬theken.) Im Laufe des Sonntags verübte ein vermutlich zugereisterDiebesfpczialist Einbrüche in acht Grotz-Stuttgarter Apotheken, wo¬bei er jeweils durch die mit Nachschlüssel geöffneten Haus - und Hin¬tertüren eindrang. Der Einbrecher hatte es anscheinend nur auf Geldabgesehen, doch verschmähte er auch Beitragsmarken zur Ortskranken¬kasse nicht. In einem Fall lictz der Bursche aus Zorn darüber , dotzer kein Bargeld fand, einen Extrakt im Werte von 60—70 M . aus-laufen. In einem anderen Fall brach ihm ein zur Tat benützter kom¬plizierter Nachschlüssel im Schloß ab. Insgesamt wurden etwa 140Mark erbeutet. Der Täter ist noch nicht sestgestellt.
Stuttgart , 14. Noo . (Die Wünsche der Neuhausbesitzer.) Ineiner am Sonntag vom Bund der Neuhausbesitzer veranstaltetenKundgebung unter Vorsitz von Hauptlehrer Gackstaltec wurden nachReferaten von Iugendrat Erich Krauß und Dr. Ralf Fricke-Marburgin einer einstimmig angenommenen Entschließung folgende Forderun¬gen gestellt: Unverzügliche Durchführung des Beschlusses des wllrttem-

bergischen Landtags vom 18. Oktober 1932, Befreiung der Neubautenauch von der Vermögen- und Einkommensteuer auf 10 Jahre , allge¬meine Senkung der Hypothekenzinsen, wirksamen Zwangsversteigc-rungsschutz und Schuldenabwertung entsprechend der Erhöhung desGeldwertes infolge der Deflation.
Reutlingen . 14. Noobr . (Achalm-Turmbau vor dem Abschluß.)Die Handelsschule Reutlingen setzte ihre 60 Schülerinnen und Schülerunter der persönlichen Leitung von Handelsschuldirektor Schäfer ein,um die letzten Stücke zum Vollenden des Turmbaus vollends hinauf¬zutragen. Darunter waren auch Fahnenstange und Achalmturmfahne.Die Decke des Turmes ist bereits einbctoniert und wenn ihre Verscha¬lung entfernt werden kann, steht der Aufrichtung der Fahne nichtsmehr im Wege.
Nürtingen , 14. Nov . (Anerkennung für eine Lebensretterin.) ImAugust ds. Is . rettete ein Zögling der hiesigen Taubstummenanstalt,die ,13jährige Hilda Lutz, einen Knaben vom sicheren Tode des Er¬trinkens. Der wackeren Lebensretterin wurde nun dieser Tage durchLandrat Nägele im Auftrag des Innenministeriums unter gleichzeitigerUeberreichung einer Geldspende des Finanzministeriums Dank undAnerkennung ausgesprochen.
Neuffen , OA. Nürtingen , 14. Nov . (Falschmünzerwerkstätte aus¬gehoben.) Am Freitag wurde hier im Fabrikationsschuppen desHeinzensabrikanten Christoph Walz , dessen Anwesen vor einigen Jah¬ren abgebrannt ist, eine Falschmünzerwerkstätte entdeckt und es wurdendabei Stanzen zur Herstellung von Fünf und Zwei-Markstückenvorgefunden. Eine größere Anzahl von Rohgeldstllcken 15 und 2 Mk .)fand sich in einem Versteck im erwähnten Schuppen. Als Täter kom¬men in Betracht der Heinzenfabrikant W . und der ElektrotechnikerK., sowie der schon seit einiger Zeit wegen Betrugs bei der Staats¬anwaltschaft Tübingen in Haft befindliche Elektrotechniker F ., sämt¬liche hier wohnhaft . K. wurde in Stuttgart und W . hier in Haft ge¬nommen. Wieviel an Falschgeld schon in Umlauf gesetzt wurde, wirddie Untersuchung ergeben.
Heidenheim , 14. Okt . (26 Ausreißer.) Gestern abend gelang es26 Zöglingen des FUrsorgeheims, sich aus der Anstalt zu entfernen.Da die Flucht kurz daraus bemerkt wurde, konnten schon um 10 Uhrabends bei Söhnstetten zwei der Ausreißer eingeholt werden. Angenommen wird, daß sich die übrigen in kleine Gruppen getrennt habenund dem Filstale zuwandern . Es handelt sich um junge Leute imAlter von 15 bis 21 Jahren.

Wiernsheim , OA. Maulbronn , 14. Nov . (Brand .) Sonntag
rächt stand die große, der Gemeinde gehörige Dreschhalle in Flammen

ttsnüel unri Verkekr
Stuttgart, 14. Novbr. (Landesproduktenbörse.) Der Getreide¬markt ist in abgelaufener Woche in die alte Geschäftslosigkeit zurück¬gefallen. Bei ziemlich stabilen Preisen beobachten sowohl Käufer alsauch Verkäufer Zurückhaltung. Es notierten je 100 Kg. württ . Wei¬zen 20.50- 21 (am 7. 11. : 20.50—20.75), Roggen 17—17.50 (uno.),Braugerste 18.50—20 (unv.), Futtergerste 16—16.50 (uno.), Hafer12.50—13.50 (uno.), Wiesenheu (lose) 3.75—4.25 (unv.), Kleeheu (lose)4.50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 2.80—3.00 (unv.), Weizen¬mehl Spezial 0 32.50—33 (unv.), Brotmehl 24.50—25 (uno.), Kleie8- 8.50 (8- 8.25) Mark.

Jahresbericht des Derkehrsvereius Neuenbürg
Berichtsjahr 1932

Trotzdem sich die Wirtschaftslage Deutschlands im laufen¬
den Jahr weiterhin wesentlich verschlechterte und die inner-twlitischen Spannungen ganz besonders in den Großstädten
ihren Höhepunkt erreicht haben, kann man mit dem erzielten
Fremdenverkehr in der hiesigen Stadt in dem nunmehr ab-gelaujenen Sommer im allgemeinen zufrieden sein, obgleich
der bis anfangs August anhaltende Regen den Fremdenver¬
kehr stark beeinträchtigte. Dafür waren die folgenden Monate
von selten schönem Wetter begünstigt, sodaß noch ein größererVerkehr einsetzte.

Nach der für den Verkehrsverein Heuer zum ersten MalMsammengestelltenStatistik haben wir in der Zeit vom1- Oktober 1931 bis 30. September 1932 rund 1800 Passantenund Kurgäste mit 3900 lleberuachtungen beherbergt. Unter
dieser Zahl von Fremden waren zirka 50 Ausländer , dieübrigen ans allen Teilen Deutschlands. Gegenüber dem Jahr
MV/31 bedeuten diese Zahlen eine wesentliche Zunahme des
Memdenverkehrs in der hiesigen Oberamtsstadt.Die Entwicklung des Vereins war befriedigend und die
Arbeiten der Verwaltung sehr umfangreich, insbesondere dieBeantwortungder Anfragen und die sonstige Korrespondenz,d>e auch mit der Geschäftsstelle des Verkehrsverbands Würt-
remberg/Hohenzollern und den verschiedensten Zeitungen be-
londerA des Rheinlandes eine sehr rege war.. Die Zahl der Mitglieder hat schon nach der im Frühjahrerfolgten Stellung des Vereins auf eine festere Grundlage

stattliche Zahl von 137 erreicht. Es wäre zu wünschen,W stch noch weitere Einwohner der Stadt durch ihre Mit-
gueoschaft dem Verein zur Verfügung stellen würden.. Die im Frühjahr erfolgte Neuherausgabe eines Prospekts,"v ist der „Enztäler "-Druckerei hergestellt und nach dem Gut-Men führender Verkehrs-Autoritäten eine hervorragende
Arbeit darstellt, verursachte für die Vereinsleitung eine grö-Menge von Arbeiten, die sich auch auf verschiedene ab-»waltene. Ausschuß-Sitzungen auswirkte. Von diesen wur-"ch. schriftlichen Anfragen und an die Reisebüros bereitsgrößere Anzahl verschickt. Es ist dies eine Folge unserer
erstarkten Werbung ganz besonders im Rheinland , wo unser? *" n "nd unsere Oberamtsstadt mehr und mehr bekannt ge-

,-.?roen ist. Die Bearbeitung der schriftlichen Auskünfte, die! "Zs  alle möglichen Angelegenheiten beziehen, war , wiesthon kurz gestreift, sehr umfangreich, wobei uns der"^ Prospekt sehr zu dem erzielten Erfolg verhalf., Die Reichshahndirektion Stuttgart hat unsere Bestrebnn-v» m dankenswerter Weise rege gefördert. Die für die Licht¬

bildwerbung im Stuttgarter Hauptbahnhof zur Verfügunggestellten Diapositive wurden in Verbindung mit Angabenüber günstige Fahrgelegenheiten und Fahrpreise in der Zeitvom 10. Juli bis 23. Juli 1932 vorgeführt.
Der Vereinsausschuß hielt bis zur Ausgabe dieses Jah¬resberichts im Jahre 1932 neun Ausschußsitzungen ab, davondrei mit dem Ausschuß des Gewerbevereins und dem Vor¬bereitungsausschuß gemeinsam zur Vorbereitung der Arbeitenfür den im Mai hier stattgefundenen Landesverbandstagwürtt . Waguermeister, der übrigens einen für alle Teilnehmerwirklich befriedigenden Verlauf nahm. (In diesem Zusammen¬hang darf vielleicht heute schon auf den im Juni 1933 hierstattfindenden Verbaudstag des Verkehrsverbands Württem-

berg/Hohenzollern aufmerksam gemacht werden. Mit dieserTagung soll gleichzeitig das 25jährige Bestehen des Verbandesmitverbunden werden.) In diesen Ausschußsitzungen wurdenneben den bereits erwähnten Fragen Angelegenheiten überFahrplanwünsche, Stadtbahnhof , Veranstaltungen , Wegverbesserungen, Werbemaßnahmen und sonstige verschiedeneinrerne Angelegenheiten verhandelt.
Außerdem fanden am 31. Januar 1932 die jährliche Gene¬ralversammlung und am 28. Mai 1932 eine außerordentlicheVersammlung statt, welche beide sehr gut besucht waren undZeugnis ablegten von dem fortschreitenden Interesse an denBestrebungen des hiesigen Verkehrsvereins durch am Frem¬denverkehr interessierte Kreise. Die Neuwahlen brachteneine Aenderung des Vorstands des Vereins , weiter wurde derVereinsausschuß durch verschiedene Ergänzungswahlen ver¬vollständigt.
Diesem Bericht, der nur einen kleinen Ausschnitt aus derTätigkeit des Verkehrsvereins geben kann, seien noch einigeWorte angefügt. Nichts scheint selbstverständlichereWirklich¬keit und selbstverständlichererBesitz aller zu sein als die Land¬schaft unseres schönen Enztales und unseres Oberamtsstädt¬chens. Aber in Wirklichkeit ist dieses schöne Enztal und unsereherrliche Stadtumgebung für den Verkehrsverein eine ewigeAufgabe, die immer wieder entdeckt und immer von neuem

verwirklicht werden muß. Fremdenverkehrspflege heißt, dieunausschöpfbare und unversiegbare Quelle, die die Gegend unsselbst liefert, zu nützen, diese Gegend in seiner Fülle undGröße stets neu zu entdecken, immer wieder neue Menschenihm zuzuführen , um es ihnen nützbar zu machen. Auch fürdas kommende Jahr werden sich dem Ausschuß wichtige Arbeiten für Neuerungen und Verbesserungen auf den verschiedensten Gebieten der verkehrspolitischen Einrichtungen sich er¬schließen und je mehr wir uns anstrengen, zusammenzuarbeiten zum Segen des Ganzen, desto mehr wird auch der Erfolgdie Arbeit lohnen.
Fritz Müller,  Schriftführer.

Stuttgart, 13. Nov. (Vom Obstmarkt.) Die Zufuhr auf demObstgroßmarkt ist etwas zurückqegangen, aber immer noch reichlichgegenüber der zurückhaltenden Kauflust. Die Preise konnten sich nurfür einwandfreie Waren halten, sie gingen für geringe Sorten etwaszurück, werden sich auch in nächster Zeit kaum erholen. Die Aus¬landsware nimmt noch immer einen ansehnlichen Raum ein i die Wein¬traubeneinfuhr stockt zwar etwas , die Zufuhr in Aepfeln hält imselben Tempo an . Auf dem Mostobstmarkt hatten die Preise in denletzten Tagen etwas angezogcn mit der Folge, daß sofort die Kauf¬lust abflaute. Der Mostobstmarkt des Württ . Obstbauvereins erhältandauernd starke Zufuhren in durchaus erstklassigen Winteräpfeln,die Nachfrage steigert sich.
Herdstnachrichten. Die Weinlese bei der Weinbauschule Weins¬berg hat am Freitag ihr Ende gefunden. Wenn auch mengenmäßigder Ertrag von 1931 nicht erreicht wurde, so ist doch hinsichtlich derQualität der Letztjährige überflügelt. — Das Gräfl . AdelmanrischeRentamt in Kleinbottwar erzielte bei der öffentlichen Versteigerungfür Rotgemischt 90, Trollinger mit Lemberger 94, Trollingcr 101,Trollinger mit Urban 124, Cleoner 122, Syloaner 71, Riesling mitShlvaner 76, Weißriesling 87, Muskateller 100, Sllßmund -Riesling103, Traminer 121 Mk . Das ganze angebotcne Quantum wurde ab¬gesetzt.

Der Bullerjahn-Vrozetz
Die wichtigste Vernehmung im Bullerjahn-Prozetz

Leipzig, 14. Nov. Der heutige Verhandlungstag im Bul-lerjahn -Prozeß bringt die mit Spannung erwarten : Verneh¬mung der unbekannten Vertrauensperson aus dem erstenProzeß , des Herrn von Gontard , damaligen Generaldirektorsder Berlin -Karlsruher Jndustriewerke . Gontard ist anwesend,ebenso Generaldirektor Dr . Quandt . Der Zeuge Groß ist aus
Spanien eingetroffen, er soll morgen vernommen werden.Es wird sodann rn die Vernehmung von Goniards einge¬treten . Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld beantragt , die Vereidi¬gung bis zum Schluß der Vernehmung auszusetzen. DerZeuge von Gontard wird vereidigt und sodann vernommen.Herr von Gontard war bis vor drei Jahren General¬direktor der Berlin -Karlsruher Jndustriewerke . Zur Zeit derRevision war er Generaldirektor sämtlicher Werke des Unter¬nehmens . Als im November 1918 die Fabrikation von Kriegs¬waffen aufhörte , war die Direktion fortwährend auf der Suchenach neuen Artikeln . Die Umstellung war aber sehr schwierig,weil der Betrieb auf die Herstellung von Kriegswaffen ein¬gestellt war . Nach dem Versailler Vertrag mußte zahlreichesMaterial , namentlich die Gcwehrlänfe , um die es sich hierhauptsächlich handelt , zerschnitten werden . Sie fanden fürPistolenläufe Verwendung . Die Kontrollkommission , so er¬klärt der Zeuge von Gontard , war dauernd im Betriebe.

Vorsitzender : Ist Ihnen bekannt , daß die Revision im all¬gemeinen einen harmlosen Verlauf nahmen und nicht sogründlich waren , wie die, die Ende 1924, Anfang 1925 statt¬gefunden haben?
Zeuge: Jawohl , das waren ganz außergewöhnliche Re¬visionen, wie sie meines Wissens früher nicht stattgefundenhaben. Ich persönlich habe mich um die Durchführung derRevisionen fast gar nicht gekümmert. Ich mußte meinenOberbeamten sehr großes Vertrauen schenken. Für ein Spitzel¬oder Spionagesystem, von dem in der bisherigen Verhandlungdie Rede gewesen ist, war keine Veranlassung.Hierauf wendet sich die Vernehmung den in Frage stehen¬den Revisionen zu. Der Zeuge bekundet: Zwischen Weihnach¬ten und Neujahr wurde in den Werken stets Inventur ge¬macht. Im Urlaub wurde mir telephonisch mitgeteilt , daßplötzlich in den Weihnachtstagen eine Revision stattgefundenhatte , daß man sofort eine Untersuchung eingeleitet habe unddaß der Verdacht auf den Lagerverwalter gefallen sei, dessenLager zuerst untersucht worden sei.
Vors.: Ist der Name Bullerjahn schon als verdächtig ge¬nannt worden?"
Zeuge : Nein.
Vors.: Haben Sie den Verdacht auf Bullerjahn bezogen?Zeuge: Ich konnte es mir denken. Der Name aber istnicht genannt worden.
Vors.: Sie haben also angenommen, daß Bullerjahn ge¬meint war, obwohl das erste Lager, das untersucht wurde,Fischer unterstand?
Zeuge : Jawohl.
In diesem Zusammenhang erörtert der Zeuge : Buller¬jahn hat seine Sache als Oberlagerverwalter ganz gut gemacht.Bis zu seiner Verurteilung habe ich nichts Nachteiliges vonihm gehört. Ich Hab ihn überhaupt nur oberflächlich gekannt.Nach meiner Rückkehr vom Urlaub wurde mir von Di¬rektor Hellwig, der die Angelegenheit geleitet hatte , berichtet,daß der Verdacht auf den Angeklagten Bullerjahn gefallen sei.Jetzt wurde zum ersten Male der Name genannt . Als ichwagte, ob ich noch etwas tun könne in dieser Sache, wurdegesagt: Gar nichts, denn die Sache marschiert. Als Gründefür den Verdacht wurde mir angegeben, daß BullerjahnDrohungen ausgesprochen hatte und daß er sich beim Besuchder französischenKommission auffällig benommen haben solle.Ich habe der Sache sehr wenig Bedeutung beigemessen, weil ichin jeder Beziehung desinteressiert war . Ich hatte nichts gegenden Angeklagten. Wir hatten keine persönlichen Differenzenund es war auch kein materieller Schaden entstanden. Ichhabe auch uichts gegen den Angeklagten getan und ihn nichtdenunziert und des Verrates bezichtigt, sondern habe die Sacheihren Gang gehen lassen.
Es kommen dann die Mitteilungen zur Sprache, die Herrvon Gontard von in Berlin lebenden Engländern erhaltenhaben will. Nach den früheren Protokollen hat der Zeugevon Gontard , nachdem ihm aus englischen Kreisen die Mit¬teilung zugegangen war , Bullerjahn sei ein Verräter , sich andie Kriminalpolizei gewandt, damit diese die Sache weiternachprüfen und verfolgen könne. Während früher die Aus¬lagen von Gontards nach den Protokollen außerordentlich prä¬zis und Positiv auch hinsichtlich der Daten waren, gibt er inder heutigen Vernehmung ausweichende Antworten , wobei sichWidersprüche in den Einzelheiten ergeben. Allgemeine Ueber-raschung erregte es, als der Zeuge erklärt , keinen einzigenNamen aus deu Kreisen der englischen Offiziere angeben zukönnen, aus denen ihm die angeblich verräterischen AbsichtenBullerjahns gemeldet worden waren . Der Zeuge ließ hinsicht¬lich der Quelle der ihm zugegangenen Informationen überden Angeklagten Bullcrjahn alle Möglichkeiten offen.Auf weitere Fragen über den Wortlaut der Informationführte der Zeuge wörtlich einen Satz in englischer Sprache an.Der Vorsitzende machte ihn darauf aufmerksam, daß er denSatz zwar so genau wisse, sich jedoch nicht erinnern könne, werihn gesagt habe. Auch der Verteidiger Dr . Rosenfeld stelltezahlreiche Fragen nach dem Urheber der Information . DieBefragung des Zeugen und die Beantwortung der Vorhal¬tungen der Verteidigung nahm schließlich einen immer gereiz¬teren Ton an, sodaß der Vorsitzende wiederholt zur Mäßi¬gung mahnen mußte.
Ein nochmaliger Zusammenstoß zwischen dem Verteidigerund Herrn von Gontard war dann das letzte Ereignis vorder Mittagspause.
In der Nachmittagssitzuug teilte der Vorsitzende mit, daß

8eküns wsiks 2skns
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von <7t>I«uo<I<»nt , der Zahnpaste vonI»idv1»8lvi7 «tuulirnt . Sparsam im Verbrauch. Tube so Pf. und 80 Pf.Verlangen Sie nur Lhlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück



der als Zeuge geladene zur Zeit in Straßbnrg befindliche
Schriftsteller Jakob -Salomon wiederum abgelehnt habe, nach
Leipzig zu kommen.

Hierauf wurde als Zeuge Dr . Quandt , der jetzige Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats der' Berlin -Karlsruher Industrie-
Werke, über die Glaubwürdigkeit des Herrn von Gontard
vernommen.

Der Zeuge erklärt, er habe über das Verhalten von Gon-
tards in ' seiner ersten Vernehmung den Ausdruck „krankhaft"
gebraucht. Jetzt wolle er seine Meinung dahin zusammen¬
fassen, daß es vielleicht ein innerer Widerstand war, den er
dem neuen Aufsichtsrat ganz natürlicherweise entgegensetzte.
Die Frage des Vorsitzenden, ob etwa böswillige Absichten vor¬
lägen, verneint der Zeuge.

Als letzter Zeuge des 8. Verhandlnngstages wird Kam¬
mergerichtsrat Geher vernommen.

Die Verhandlung wird dann auf Dienstag vormittag
vertagt.

Spinnen als Segelfliegerinnen. Welche Bewandtnis hat
es Wohl mit den zarten Seidenfäden, die an sonnigen Herbst¬
tagen die Luft erfüllen, Stoppeln und Gräser , Sträucher und
Zäune mit ihrem Silberschleier überziehen? Eine fromme
Sage erzählt, daß Maria mit ISMO Jungfrauen am frühen
Morgen diese Fäden spinnt und im Volksmunde heißen sie
daher auch Marienfäden . Naturforscher stellten aber fest, dast
sie von Spinnen stammen; allerdings findet man auf diesen
Gespinsten selten Spinnen . Das ist aber leicht zu erklären.
Die Beobachter sind eben zu spät ausgestaudeu. Wenn man
die Tierchen bei ihrer Tätigkeit - belauschen will, so mutz man
an einem warmen, ruhigen Hcrbstmorgen bei Sonnenaufgang
zur Stelle sein. Wie die Segelflieger die Rhönkuppe oder
einen anderen geeigneten Berg für ihre Flugübungen auf¬
suchen, so benützen auch die Spinnen einen erhöhten Punkt:
einen Grashalm , eine Zweigspitze oder Erdscholle. Sie strecken
den Hinterleib empor und lassen aus den Spinnwarzen einen
Büschel Fäden austrcten , die sich zu einem Hanptfaden ver¬
einigen. Dieser wird vom Winde erfaßt, verwirrt und zu
einer Tragfläche gestaltet. Ist sie groß genug, dann läßt die
Spinne los oder springt von ihrem Standpunkt ab und segelt
nun über Wiesen und Felder ; bei günstigem Winde kann sie
Hunderte von Kilometern zurücklegen, ja mau hat auf Schif¬
fen 350 Kilometer vom Lande entfernt solche Segelflieger be¬
obachtet. Gewöhnlich macht aber ein Strauch , Waldrand oder
Hügel dem Flug früher ein Ende oder die Spinne vollzieht
selbst die Landung , indem sie die Tragfläche znsammenhaspelt

dadurch verkleinert oder sich an einem Faden zu Boden
läßt. Welchen Zweck hat nun der Segelslng der Spinnen?
Diesen Sport betreiben nur kleine Spinnen , die keine Fang¬
netze bauen, sondern wie die Wolfspinnen ihr Opfer im
Sprung erbeuten; ihr Jagdgebiet ist also auf der Erde und
da die Spinnen bis zu 100 Eier legen und als gute Mütter
mit rührender Sorgfalt schützen, können die jungen Spinnen
nicht dauernd auf einem engen Raume beisammen leben; sie
würden sonst durch Nahrungsmangel zum gegenseitigen Aus-
iressen gezwungen sein. Da aber zum Wandern ihre kurzen
Beine nicht ausreichen und ihnen Flügel versagt sind, so be¬
dienen sic sich des Segelslnges.

Stratzburg Pflegt deutsche Kunst, indem cs mit dem Frei¬
burger und Karlsruher Theater Verträge für Gastspiele ab¬
geschlossen hat . Das Freiburger Stadttheater erösfnete seinen
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— Am Sonntag den 20. November, nach- ^
^ mittags 5 Uhr, findet in der städtischen Turn- ^
— und Festhalle in Neuenbürg ein ^

I Konzert I
- - verschiedener Vereine von Neuenbürg  ^

W zu Gunsten der WmSernoWlfeD
^ statt. Kassen-Oeffnung4 ^ Uhr nachmittags. ^
^ Programme , die zum Eintritt berechtigen, ^
— sind vom 17. November ab im Vorverkauf zu ^
— haben in der Buchdruckeret Heinzelmann und ^
^ bei Kaufmann Lindemann. ^
^ Preis für eine Person mindestens 50 Pfg., ^
--- ohne der Wohltätigkeit Schranken setzen zu wollen. ^
^ Die Einwohnerschaft von hier und Umgebung ^
-s wird gebeten, die Veranstaltung durch zahlreichen ^
^ Besuch zu unterstützen. ^

Z Sie Stadtverwaltung. W
W Müsikvereill NeueuSiirg. W

W SSugttvminigimg„Freundschaft" NeueMrg . W

W TurnergeslMMrein Neuenbürg. W

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Winler-Nothilfe.
Bei der in den letzten Wochen durchgeführten Samm¬

lung sind Kleidungsstücke, Wäsche, Anweisungen auf Lebens¬
mittel und Gebrauchsartikel sowie etwa 800 RM . in bar
eingegangen. Allen Spendern wird herzlich gedankt.

Als Ertrag der musikalischen Abendstunde am Sonntag
den 13. ds. Mts. sind mir heute von Fräulein Dora Staub,
Klavierlehrerin hier, 100.— RM . für die Winter-Nothilfe
übergeben worden. Hiefür wird mit verbindlichem Dank an
alle Mitwirkenden hiemit öffentlich bescheinigt.

Etwa weiter zugedachte Gaben bitte ich hierher oder auf
Giro-Konto Nr. 67 der Oberamtssparkasse zu überweisen.

Namens des örtlichen Hilssansschuffes:
Bürgermeister Knödel.

LMmtschajtlicher Vezirbs-Bttein NeueMrg.
Die auf 20. November 1932 anberaumte Mitglieder«

Versammlung in Obernhansen

findet nicht statt.

Gastspielzyklus im Elsaß mit einer Aufführung der Haupt-
mannschen „Weber" im Straßburger Stadttheater . Die von
Oberrcgissenr Gien geleitete Vorstellung erzielte vor ausver¬
kauftem Hause einen starken Pnblikumserfvlg und hat ebenso
wie das Meistersingergastspiel der Karlsruher Oper das Be¬
dürfnis der elsässischen Bevölkerung nach guter deutscher Kuust
erneut bewieseu. Als nächstes Gastspiel ist eine Aufführung
der neu herausgekommen d'Albert -OPer „Mister Wn" durch
das Freiburger Opernensemble vorgesehen.

„Schreckliche" Gehaltskürzungen amerikanischer Filmstars.
Sie wissen sicherlich, daß auch in Hollywood die Krise bedenk¬
lich hcrumspnkt und daß es auch dort im Gebälk der Film-
sinanzkonzerne knistert. Die Finanzgewaltigen haben daher
beschlossen, keinem Star eine höhere Wochengage als 6000
Dollar (24 000 RM . in der Woche) zu bewilligen. Da brach
über diese Maßnahme in den Filmkreisen wilde Empörung
aus . Es ist ja auch kaum auszudenken, wie solch ein verzoge¬
ner Filmstar mit 24 000 RM . in der Woche leben soll. Daß
bei uns in Deutschland sich zahlreiche Leute mit 24 RM . im
Monat durchschlagen müssen, daran denken diese Filmgötzen
wohl kaum, wenn sie mit Schminke und unwahren Theater¬
fratzen eine Elendsszene in irgendeinem Film spielen.

Töne aus dem Nichts
Zur Welturaufführung des ersten geschriebenen Tonfilms

In München wurde der Dessentlichkeit eine Aufsehen cr-
ragende Erfindung zum erstenmal vorgeführt : Es handelt
sich um den geschriebenen Tonfilm , um Töne, die ans dem
Nichts hervorgezaubert wurden . Der Erfinder , Rudolf
Pfenniuger -München, ging bei seiner mühsamen, jahrelangen
Arbeit davon aus , daß alle Töne Wellenlinien bilden. Jeder¬
mann kennt diese Linien von der Schallplatte her. Bei Ton¬
silmaufnahmen werden nun die Schallwellen aufgefangen
und dann mit Hilfe einer komplizierten und teueren Appara¬
tur photographiert . Bei der Wiedergabe des Tonfilms müssen
diese gefilmten Töne wieder in regelrechte Töne umgesetzt
werden. Anstatt nun die Schallwellen der Töne lange zu
photographieren , ging Pfenninger daran , sie zu berechnen
und zu zeichnen. Diese neue Art kommt nun bei einfacher
Musik um ein Drittel billiger als die bisherige Art der Ton¬
photographie. Mau kann auch Töne zeichnen, die wir in der
Natur kaum erzeugen können.

Wie mm gezeichnete Töne aussehen, zeigt unser Bild.

Im ersten gezeichneten Tonfilm wurde Händels berühmtes
Largo gespielt. >Es klang fast so, als ob die Melodie von
einer Okarina gespielt würde. Gitarretöne glückten bei den

Engelsbrand, den 14. Nov. 1932.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe, gute Frau, unsere treubesorgte
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

l .uks Iküülsr,
geb. Burkhardt,

von ihrem langen, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 55 Jahren heute nach¬
mittag r/»3 Uhr zu sich zu rufen.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ernst Müller, Bäcker.
Die Tochter: Ida Müller mit Bräutigam.
Die Söhne: Rudolf Müller mit Braut.

Otto Müller.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

^rBlsgsr»
ir « u n
Onnlsussk

einvanäkrei unck preiovert . Vor-
kübrung unverbincklicb

Otto  8 erkt,  kgäia-kscd-Inv.,
Mrksnksiri , Kabnbokstr1, Tel. 4931.

PkEäse : 3 Uöbren-körnsmpkänZer, je
nack öabrikat, kllaupunkt, dlora, 1.0-
renr, 138.— bio 159.50 (stark.

Visk -Vsrüsuf.
Von Mittwoch mittag 1 Ahr ab

steht in den Stallungen des Friedrich
König gegenüber dem Bahnhof in Höfe»
ein großer frischer Transport

erstklassiger hochtrüchtiger Kalbinnen , sowie
eine sehr große Auswahl schöner Zucht- und

EinsteArinder
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber freundl. einladet

Schömberg.
Ein Paar starke und ein

Paar schwächere
LWrr-

schmim
sind zu verkaufen

Schillerstratze Nr. SS.

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen.
das schon in Restaur.-Küche
bewandert ist, für sofort gesucht.

Angebote unter H. R. 56
an die Enztäler-Geschästsstelle.

nachfolgenden Vorführungen besonders und es war erstaun¬
lich, mit welcher Stimmenreinheit und Behendigkeit Läufe
usw. präsentiert wurden . Gebundene Töne klangen noch leb¬
los und tot . Wir stehen heute erst im Anfang dieser Er¬
findung. Obwohl die Anfänge mancher Erfindungen oft
recht bescheiden waren, so wurde hier schon jetzt überraschend
Gutes geboten. Vielleicht gelingt es in Bälde, menschliche
Stimmen zu zeichnen. Freilich, die Vielheit der mitschwin¬
genden Töne wird hier manche Schwierigkeiten bieten und
trotz aller technischen Fertigkeit wird man die Beschwingtheit
der menschlichen Stimme und des vom Menschen gespielten
Musikinstrumentes nie erreichen. Trotz alledem bleibt der
geschriebene Ton eine sehr bedeutsame Erfindung und die von
der Bayerischen Filmgesellschaft in München durchgeführte
erste Welturaufführung der tönenden Handschrift fand mit
Recht größte Beachtung.

Sportverein Herrenalb — FC. Busenbach 2:1

Dieses wichtigste Spiel der Rückrnndc konnte von Her¬
renalb siegreich gestaltet werden. Wie das knappe Resultat
schon beweist, war es ein Spiel von zwei ziemlich gleichwer-
kigcn Mannschaften. Der Gewinner dieses Treffen hat, nach¬
dem beide Vereine punktgleich an der Spitze lagen, die beste
Aussicht, in diesem Spieljahr Meister zu werden. Günstiges
Fußüallwetter hatte eine nur bei besonderen Sportereignissen
erscheinende Znschanerzahl angelockt. Auch die Gäste kamen
mit viel Anhang , um der eigenen Mannschaft entsprechenden
Rückhalt zu bieten. Ueber das Spiel kurz folgendes: Herren¬
alb hat den Wind als Bundesgenossen gewählt und trägt zum
Beginn einige schöne Angriffe vor. Aber schon sieht man,
daß die Gästcverteidigcr mit Torwart voll ans dem Damm
sind. Allmählich konimt auch Busenbach ins Fahrwasser und
zeigt sehr gutes Steuungsspiel . Beide Torwächter stehen oft
im Brennpunkt der Geschehnisse und zeigen glänzende Ab¬
tvehrtätigkeit. Die Gäste versuchen mit Macht, das Resultat
schon vor Halbzeit zu ihren Gunsten zu gestalten. Mit schö¬
lten: Schuß kann auch der Gästelinksanßen ein Tor vorlcgen.
Nun wacht Herrenalb aus; ein prächtiger Kopfball des Mit¬
telstürmers bringt dei: vielbejubelten Ausgleich. Kaum ist
der Beifall verklungen, da ist es dem hiesigen Linksaußen
vergönnt , bei einem Durchbruch ein Tor vorzulegen. Nach
Seitenwechsel hat Herrenalb nochmals eine gute Viertelstunde.
Eine günstige Chance, durch Elfmeter das Resultat zu ver¬
bessern, wurde durch nnplazierten Schuß ausgelassen. Gegen
Spielende versucht der Gegner mit aller Macht, dem SM
eine Wendung zu geben; aber zäh verteidigt Herrenalb den
nicht unverdienten Sieg , an dem die ganze Mannschaft durch
den gezeigten Kampfgeist Anteil hat . Der Schiedsrichter lei¬
tete dieses bedeutungsvolle Treffen unparteiisch.

Hinweise
Herrenalb, 14. Nov. (Lichtbildervortrag.) Am kommenden

Mittwoch, den 16. November, abends 8 Uhr, sinder im Saale
der evang. Gemeinschaft „Grüner Wald" ein Lichtbildervor¬
trag über das Leben Jesu statt . Die Serie enthält Bilder
berühmter Meister und wird begleitet von passenden Gesangs¬
vorträgen . Der Eintritt ist frei. Jedermann herzlich will¬
kommen.

Vom Ultinock , 16. diovb»-. bis 2Z. Novbr.

KIsicßsr -Isgs

6roks Sinkäuts in neuen Kleläern verclsn ru

ßsdsLKsßisi » prsisvn rum Verkauf gekrackt

Sonstige 6sIsg6nksitillrV ?siknacktsgescksnIis:

MI -lMex -LIMer
alle llarben, unvervvüstlick im Tragen,
warm. H2.S0 , k

KM-kkiiolL-KIMek -Mso
kAZKalaine, moäerne körmen unck
körben . 12 .7L, S.S0 , E

86 ! Ü68 kllamenZa MFH7Z
unck klammerscblag, alle Tarben, M
aparte Oarnierungen 1S - , 14 .», M

rsvr-KIeiilN M» 7S
Zcbtvar? u. kardig, vveietiklieLeacke
Leicke. 24 - , IS .- ,

pkorrkeim,
Lcke Mstrgsr - unck klumenstrsks.

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch den 16. Nov., vorm.
10 Uhr, in Feldreunach:

1 Kommode, 1 Rind, ein
Sofa, 1 Kredenz;

13 Uhr in Conweiler:
1 Zimmerbüfett, 1 Schreib¬
tisch mit Rolladen, 1 Sofa.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle
Herrenalb.

W. Forfiamt Wildba-
Obersörsterstelle Wildbad.

:eitag den 18. M
hmittags6 Uhr, >
ühle  werden d>

1573 (4- S
.... im Eyach!«
Wildlmd, in3Los-

neu verpacht

HolMuMl
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdl
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